
namischer Wetterführung - schaden starke 
Sommerregen, die relativ warmes Nieder
schlagswasser in die Höhlen bringen, dem 
Eishaushalt. In dynamisch bewetterten Höhlen 
können sich Eisbildungen nur in solchen Re
gionen dauernd halten, in denen die mittlere 
Jahrestemperatur unter +5° C und das Mo
natsmittel mindestens 1/3 des Jahres unter 
0° C liegt. Aus diesem Grund sind die großen 
Eishöhlen Österreichs in Höhen über 1450 m 
zu finden, wobei das Eis in jenen Teilen auf
tritt, die in der Nähe ihres unteren Einganges 
liegen. 
Im Gegensatz zu den Eisfiguren, deren Größe 
und Form oft von Jahr zu Jahr wechselt, bleibt 
das gletscherartige Bodeneis als geschichtete 
Masse über längere Zeiträume erhalten, wobei 
die ältesten Eisschichten zuunterst liegen. Aus 
den darin enthaltenen Einschlüssen von Spo
ren hat F. KRAL ein Höchstalter von ca. 600 
Jahren festgestellt. Die Vereisung der alpinen 
Großhöhlen fällt daher mit der Klimaver
schlechterung zu Ende des Mittelalters zu
sammen. Infolge der in den letzten Jahrzehn
ten eingetretenen Erwärmung ist ein Rück
gang des Höhleneises in den niedriger gele
genen Höhlen feststellbar. Ein markantes Bei

spiel ist das Ge ld loch im Ötscher, dessen E in 
gang in 1460 m Seehöhe liegt. An der Wand 
des großen E isdomes, der heute kaum mehr 
Bodene is enthält, ist in ca . 5 m Höhe die E is 
s tandsmarke aus 1901 erkennbar. 
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Paläontologie und Höhlenkunde 
Helmuth ZAPFE*) 

Allgemeine Einleitung 
Karsthohiformen verschiedener Art (Höhlen, 
Spaltenfüllungen) haben als Lagerstätten fossi
ler Wirbeltiere für die Paläontologie große Be
deutung. Die Zahl paläontologischer Veröffent
lichungen, die solche Funde zum Gegenstand 
haben, ist kaum zu überblicken und es können in 
diesem Zusammenhang nur wenige Beispiele 
angeführt werden. Die ganz überwiegende 
Mehrzahl derartiger Funde ist tertiären und pli-
stozänen Alters. Es gibt derartige Vorkommen 
aber auch schon in viel früheren Erdzeitaltern. 
Als Beispiel sei hier erwähnt ein Massenvor
kommen von Microsaurieren (Reptilia) in permi
schen Spaltenfüllungen eines ordovizischen 
Kalkes bei Fort Sill, Oklahoma, USA (GREGORY, 
PEABODY & PRICE 1956). Im Tertiär sind zahl
reiche Spaltenfüllungen Lagerstätten fossiler 
Wirbeltiere, besonders Säugetiere (vgl. DEHM 

*) Anschrift d. Verf.: Univ.-Prof. Dr. Helmuth ZAPFE, 
Institut für Paläontologie der Universität, Universi-
tätsstr. 7/II, A-1010 Wien. 

1961). Im Plistozän, vor allem im Jungplistozän, 
sind es die Höhlen. Reste plistozäner Säugetiere 
in Höhlen haben schon im Mittelalter Beachtung 
gefunden als Knochen von »Drachen« u.dgl. 
(siehe ABEL & KYRLE 1931). Funde in Höhlen 
sind auch schon früh in den Gesichtskreis der 
paläontologischen Forschung getreten und als 
ein Beispiel von vielen sei hier das Buch »Die 
Höhlen und die Ureinwohner Europas« von 
DAWKINS (1876) angeführt, in dem sich auch 
zahlreiche viel ältere Publikationen zitiert finden. 

Spaltenfüllungen und Höhlen sind grundsätzlich 
nächstverwandte Typen von Fossillagerstätten. 
Während Höhlen begehbare Hohlräume darstel
len, sind die Spaltenfüllungen mit Sediment ge
füllte Ruinen alter Höhlensysteme, von denen 
große Teile durch Abtragung zerstört sind (vgl. 
ZAPFE 1961, S. 10). Fast alle Höhlen sind ihrem 
paläontologischen Inhalt nach - nicht nach ihrer 
Anlage - jungplistozänen oder holozänen Alters, 
während die Spaltenfüllungen in der Regel alt-
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plistozän und älter s ind (Ausnahmen im Altpli-
stozän). 
Hinsichtl ich der Entstehung dieser Fossilvor
kommen lassen sich ebenfalls zwei große Grup
pen unterscheiden: Höhlen, zu denen die dort 
gefundenen Tiere in einer ökologischen Bezie
hung standen (Raubtierhorste, Eulenhorste, 
Fledermaushöhlen etc.) und Höhlen bzw. 
Schächte, die als Tierfallen funktionierten und in 
denen sich die Skelette von meist höhlenfrem
den Tieren, oft verschiedenen Biotypen angehö
rig, anhäuften. Bisweilen können sich diese bei
den Arten des Vorkommens insoferne über
schneiden, als Höhlen, die als Tierfallen funktio
nierten z.B. auch von Fledermäusen bewohnt 
wurden. Wie der Verfasser verschiedentlich dar
zulegen versucht hat, üben Höhlen und 
Schächte in der warmen Jahreszeit oder im 
warmen Kl ima der geologischen Vergangenheit 
durch ihre feuchtkühle Luft oder überhaupt 
durch Wasservorkommen auf Tiere eine beson
dere Anziehungskraft aus und erhöhen so ihre 
Wirksamkeit als Einsturzfallen (ZAPFE 1954, 
1957 und 1969, S. 69-70). Sehr viele Befunde 
machen es wahrscheinl ich, daß viele Tiere auf 
der Suche nach Wasser in Höhlen eindringen 
und dort verunglücken. Ähnliche Beobachtun
gen veröffentlichte kürzlich HILLMANN (1975, S. 
12) aus einer Lava-Höhle in Kenya: »The large 
ungulates are surprising in that they are all, ex
cept the rhino, in tube sections not easily acces
sible. The skeletons are undisturbed and com
plete, all of which suggest that the animals wan
dered in of their own free w i l l . . . Possibly special 
condit ions contributed towards the presence of 
the animals, the most likely of which is the dry 
season and periodic droughts which occur in the 
a rea . . . « Es kann an dieser Stelle nicht näherauf 
diese Zusammenhänge eingegangen werden. 
Es handelt s ich aber zweifellos um einen we
sentl ichen Faktor, der zur Entstehung von Kno
chenlagerstätten in Karsthohlräumen beiträgt. 
Auf die zweifellos sehr erhebliche Bedeutung 
der ökologischen Zusammenhänge für die Ent
stehung fossiler Knochenlagerstätten in Höhlen 
wird noch anhand verschiedener Beispiele aus 
österreichischen Höhlen eingegangen werden 
(höhlenbewohnende Tiere, Tod im Winterschlaf 
etc.). Das Vorkommen fossiler Wirbeltiere in 
Karsthohlräumen ist - wie es das oben zitierte 
Beispiel permischer Reptilien zeigt - offenbar so 
alt, wie die Landwirbeltiere überhaupt. Zahllose 
wichtige Fundestammen aus solchen Lagerstät
ten, auf deren Bedeutung für die paläontologi
sche Forschung schon vielfach hingewiesen 
wurde (u.a H E L L E R 1953, D E H M 1961). 

Paläontologische Höhlenfunde in Österreich 

Unter den Vorkommen fossiler Säugetiere in 
Höhlen stehen in Österreich die Bärenhöhlen 
des J u n g p l i s t o z ä n weitaus im Vorder 
grund. S ie haben schon im vor igen Jah rhun 
dert die Beachtung der Geo logen und Paläon
to logen gefunden und es ist nicht mög l ich , al le 
in der Literatur erwähnten Funde von Höhlen
bären hier anzuführen. In der Literatur ist die 
Drachenhöhle bei Mixni tz, Stmk., durch die 
große Monograph ie von A B E L , K Y R L E und 
Mitarbeitern (1931) am bekanntesten. Durch 
den industr iel len Abbau der Höhlensedimente 
als Phosphatdünger in der Notzeit nach dem 
ersten Weltkr ieg s ind h ie renorme Mengen von 
Höhlenbärenknochen zutage gekommen. 
E H R E N B E R G (1970) hat in letzter Zeit w ieder 
eine Übersicht über den r iesigen Umfang des 
gesichteten Mater ials gegeben. Er schätzt die 
Gesamtmenge geförderten Sed iments auf 
24.0001, davon 5001 Knochen , von denen 4000 
kg für wissenschaf t l iche Zwecke ausgeson 
dert wurden. 
Dieses und andere Massenvorkommen des 
Höhlenbären (Ursus spelaeus R O S E N M . ) ha 
ben P E N C K (1938) veranlaßt, von einer »»Höh
lenbärenüberschwemmung« zu sp rechen . 
Tatsächl ich aber ist der Höhlenbär das typi
sche Beisp ie l e ines Tieres mit einer öko log i 
schen Bez iehung zu den Höhlen. Der Höh len
bär hat in den Höhlen seinen Winterschlaf ver
bracht, hat dort seine Jungen geworfen und 
hat hier seine Sterbeplätze gehabt. Seh r oft 
mag ihn der Tod während des Winterschlafes 
ereilt haben. Die ausgezeichneten E rha l 
tungsbed ingungen in Kalksteinhöhlen haben 
bewirkt, daß uns vom Höhlenbären ein im Ver
g le ich zu anderen Eiszeit t ieren ungewöhn l ich 
hoher Prozentsatz der Popu la t ion fossi l e rha l 
ten gebl ieben ist. S O E R G E L (1940) hat d iese 
Verhältnisse geklärt und hat nachgewiesen , 
daß verhältnismäßig kleine Bärenfami l ien im 
Verlauf von Jahr tausenden die große Zahl fos
siler Individuen hinter lassen haben. Se ine 
Häufigkeit ist daher e ine Ersche inung der Fos -
si l isat ion und man kann daher ke ineswegs von 
einer Überschwemmung mit Höhlenbären im 
Jungpl is tozän sprechen. Das ungeheure M a 
terial, das wir von d iesem Raubt ier besi tzen, 
hat der paläontologischen Fo rschung viele 
Erkenntn isse ermögl icht , die uns von anderen 
Tieren dieser Zeit fehlen. Man kennt die ind iv i 
duel le Entwick lung vom Neugeborenen bis 
zum erwachsenen Tier in al len Stad ien. Vo r a l 
lem die Untersuchungen von E H R E N B E R G 
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haben hier noch bis in die letzten Jahre weitere 
Fortschri t te gebracht (1964, 1973). Man kennt 
die verschiedensten patho log ischen Befunde, 
soweit s i ch d iese im Gebiß und Skelett manife
st ieren ( B A C H M A Y E R , E H R E N B E R G & 
GRÜNBERG 1975, dort weitere Literatur). Man 
konnte viele Einzelhei ten über die Lebens 
weise d ieses Tieres ermitteln (vgl. Beiträge in 
A B E L & K Y R L E 1931). Neben Merkmalen des 
Geb isses , Abkauung u.dgl. geben die aus den 
Exkrementen der Bären s tammenden oder 
von d iesen im Fell e ingesch leppten Pol len aus 
den Höhlensedimenten Aufschluß über U m 
welt und Ernährung ( D R A X L E R 1972). -
In den letzten Jahrzehnten s ind in der Erfor
schung jungpl is tozäner Höhleninhal te bzw. 
Faunen drei Schwerpunk te zu erkennen: Die 
Akt iv i täten von M. M O T T L in vorwiegend ste i -
r ischen Höhlen, bes. die Grabungen in der R e -
po lus thöh le bei Peggau (MOTTL 1951; 
M U R B A N & M O T T L 1953; M O T T L 1975), die 
Er fo rschung der Salzofenhöhle im Toten G e 
birge durch E H R E N B E R G und Mitarbeiter 
( E H R E N B E R G 1941 - 1965) und die G r a b u n 
gen in der Schienkenhöhle bei V igaun , S a l z 
burg, desse lben Forschers ( E H R E N B E R G 
1966 - 1978), die derzeit noch fortgesetzt wer
den. 

Bei al len d iesen Höhlen war nicht nur die 
jungpl is tozäne Fauna mit dem mengenmäßig 
stets domin ie renden Höhlenbären G e g e n 
stand der Untersuchung, sondern es standen 
auch die te i lweise gesicherten Spuren des e is 
zei t l ichen Menschen im Vordergrund des In
teresses. Für den Inhalt der Sa lzo fen - und 
Sch ienkenhöhle wurden absolute Al tersbe
s t immungen mit der C 1 4 - M e t h o d e durchge
führt . Während man seinerzei t für die Dra
chenhöhle bei Mixni tz eine Al tersstel lung im 
letzten Interglazial angenommen hatte, ergab 
s ich für d iese beiden Höhlen ein Alter von c a . 
40.000 Jahren und damit eine Stel lung im 
Würm-Interstadia l . Es ergibt s i ch daraus die 
Tatsache, daß auch während der Würm-Kal t 
zeit das Tote Gebi rge vorübergehend eisfrei 
gewesen sein muß. Für andere hocha lp ine Bä
renhöhlen darf v iel leicht d ieselbe A n n a h m e 
gelten (Schre iberwandhöhle am Dachs te in 
massiv [ E H R E N B E R G & S I C K E N B E R G 1929] 
und das vom Pion ier der Höhlenforschung 
K R A U S ausgegrabene Scho t t l och , ebenfa l ls 
am Dachste inp lateau ge legen [ K R A U S 1881]). 
Aber auch im F lach land wurden Bärenhöhlen 
mi t te i lwe ise reichen Begle i t faunen ausgegra 
ben. Die Bärenhöhle bei W inden , Bg ld . (EH
R E N B E R G 1932), die Merkenste iner-Höhle 

(WETTSTEIN & MÜHLHOFER 1938, HÜTTER 
1955), die Arnsteinhöhle bei Mayerl ing im 
Wienerwald (KOCH 1890), verschiedene Höh
len im Waldviertel (WOLDRICH 1893) und die 
Lettenmayerhöhle bei Kremsmünster (EH
R E N B E R G 1962. In d ieser Arbeit auch Über
sicht überv ie le kleinere nordalpine Bärenhöh
len). - Die bedeutendste Bährenhöhle im W der 
Nordalpen ist die Tischoferhöhle bei Kufste in, 
Tirol (HEISSEL 1957). 
Die Bärenhöhlen haben nicht nur ein unge
wöhn l ich großes Fundmater ia l von Ursus spe-
laeus enthalten, sondern sie haben auch rei
che Reste seiner Begle i t fauna geliefert und 
damit die Kenntn is der jungpl is tozänen Tier
welt, bes. im alpinen Bere ich sehr erweitert. 
Gle ichzei t ig wurden in d iesen Höhlen auch 
Spuren des eiszeitl ichen Menschen fest
gestellt, die gerade im österreichischen 
Schr i f t tum mit der »Höhlenbärenjagd« in enge 
Bez iehung gesetzt wurden. Es soll darauf hier 
nicht näher e ingegangen werden, doch sol l 
nicht unerwähnt b le iben, daß diese Deutung 
auch Kritik gefunden hat. (u.a. C R A M E R 1941; 
K O B Y 1953). 
Viel seltener als die Bärenhöhlen s ind die 
jungpl is tozänen Hyänenhorste. Da Hyänen
horste im engl ischen Jungpl istozän häuf ig 
s ind, scheint ihre Seltenheit in Österreich kl i -
mato log isch bedingt zu sein. Hier ist der öko 
logische Zusammenhang dieses Raubt ieres 
mit den Höhlen noch enger als beim Höhlen
bären. Die Höhlenhyäne, Crocuta spelaea 
( G O L D F U S S ) , nächst verwandt der afr ikani
schen Fleckenhyäne, hat d ie Höhlen mehr 
oder weniger ständig bewohnt und hat ihre 
Beutet iere in die Höhlen e ingeschleppt und 
hat unzähl ige in kennzeichnender Weise zer
bissene Knochen hinter lassen (ZAPFE 1939). 
Der größte Hyänenhorst, der eindeut ig von der 
Höhlenhyäne dominier t war, ist die Teufe ls-
lucke bei Roggendorf in der Umgebung von 
Eggenburg, NÖ. Das große im Krahuletz-Mu-
seum in Eggenburg aufbewahrte Material 
wurde in drei von E H R E N B E R G herausgege
benen und tei lweise auch verfaßten Bänden 
veröffent l icht ( E H R E N B E R G 1938, 1940 und 
1966). Weit kleinere Horste s ind die Höhle von 
Gri f fen, Ktn. (THENIUS 1960), die auch zeit
weise vom Höhlenbären bewohnt war, und die 
Meh lwurmhöh le bei Sche ib l ingk i rchen, NÖ. 
(MAIS & R A B E D E R 1 9 7 4 ) . A ls vereinzelter Gast 
erscheint die Hyäne auch in manchen Bären
höhlen, bes. des F lachlandes. Die Hyänenhöh
len ermögl ichen durch das reiche Inventar 
e ingeschleppter Beutet iere einen ausge-
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zeichneten Einb l ick in das Tier leben der gan
zen Umgebung . Ergänzend, auch zu den Bä
renhöhlen, sei erwähnt, daß die Gewölle der in 
den Höhlen horstenden Eulen die Anhäufung 
oft zahl loser Kleinwirbelt ierreste bewirkt ha
ben, die eine sehr wicht ige Ergänzung zur 
Fauna der Großwirbelt iere b i lden. 

Funde in »Spaltenfüllungen« 
Wie eingangs ausgeführt, sind aus dem ä l t e 
r e n P l i s t o z ä n und aus dem J u n g t e r 
t i ä r i n der Regel keine Höhlen mehr erhalten. 
Aus dieser Zeit s ind uns die fest mit Sediment 
ausgefül l ten Ruinen der ehemal igen Höhlen
systeme erhalten, für die der Name »Spalten
fü l lungen« gebraucht wird und die häufig als 
Fundorte fossi ler Wirbelt ierfaunen große wis
senschaf t l i che Bedeutung haben. In Öster
reich sind hier in erster Linie die interessanten 
Vo rkommen der Hainburger Berge anzufüh
ren, die von MAIS & R A B E D E R (»Das Karstge
biet der Hainburger Berge«) in d iesem Heft 
e ingehend dargestell t s ind (vgl. S 52 f). Es sind 
das die schon seit langer Zeit bekannte 
»Spalte von Hundsheim« mit reicher altpl isto-
zäner Fauna (Cromer-Mindel ) und die in dem 
letzten Jahrzehnt entdeckten zahlre ichen 
Spal ten im großen Ste inbruch des Pfaffenber
ges bei Deutsch-Al tenburg mit Faunen des 
Jungpl iozäns und Altpl istozäns. Diese Ent
deckung ist für die Paläontologie in Österreich 
von besonderer Wicht igkeit , weil die aus 
Deutsch-Al tenburg bekanntgewordenen pl io-
zänen Faunen dazu beitragen, eine erhebl iche 
Lücke in der Kenntn is jungtert iärer Faunen zu 
schließen (Literatur vgl. Bei trag MAIS & RA
B E D E R ) . 

Ebenfa l ls am Ostrand des Wiener Beckens, 
aber nörd l ich der Donau im mesozo ischen 
»Ballensteinerkalk« der Kleinen Karpathen, 
l iegt die Spal te von Neudorf an der March auf 
t schechos lowak ischem Staatsgebiet (De-
vinskä Nova Ves , C S S R ) . Diese Karstspalte hat 
die größte Säugetierfauna des Mittel-Miozäns 
(Karpatien) im Wiener Becken geliefert und ist 
vor al lem durch die sehr vol lständigen Funde 
des an thropomorphen Affen Pliopithecus und 
des Huft ieres Chalicotherium bekanntgewor
den ( Z A P F E 1960). 

End l i ch wäre noch das Karstgebiet von Kohf i -
d i sch im Süd-Burgen land zu erwähnen. In pa
läozoischen, wahrsche in l ich devon ischen, 
Kalken und Dolomit der »Südburgenländi-
schen Schwel le« liegt hier am Fuß des Hohen 
Ste inmaisberges ein t ie fgründig verkarstetes 
Gelände, dessen zahl re iche Spa l ten- und Höh

lenfül lungen eine reiche Fauna des Pont ien 
enthalten ( B A C H M A Y E R & Z A P F E 1969 u. 
1972). Während die oben erwähnte Neudorfer 
Spalte den Charakter einer fossi len Tierfal le 
aufweist, präsentieren s ich die Kohf id ischer 
Spal ten als Reste eines Höhlensystems, das 
von Hyäniden bewohnt war (Percrocuta, Icti-
therium), die ihre Beute e insch leppten, die 
Knochen zerbissen und ihre kennze ichnenden 
Koprol i then hinterl ießen. Es handelt s ich 
demnach um jungtert iäre Raubt ierhorste, die 
auch von Eulen bewohnt waren, deren zerfa l 
lene Gewölle ein reiches Material von K le in
wirbelt ieren geliefert haben ( B A C H M A Y E R & 
WILSON 1970, 1978). Auch für Rept i l ien erge
ben s ich ökologische Bez iehungen zu diesen 
Karsthohlräumen. Zahl re iche vol lständige 
Schi ldkrötenpanzer, fast vol lständige Skelette 
ganzer Nattern und des Sche l topus iks (Ophi-
saurus) berecht igen zu der Vermutung, daß es 
s ich hier um Individuen handelt, die im Winter
schlaf zugrundeg ingen. 
Die obige unvo l lkommene Aufzählung paläon
to logischer Fundstel len in Höh len- und S p a l 
tenfül lungen in Österreich beleuchtet deren 
große Bedeutung für die Paläontologie. Zwe i 
fellos ist der fossi len Erhal tung in Kars thoh l 
räumen ein großer Teil der Kenntn is der tert iä
ren und pl istozänen Landfaunen zu verdan
ken. Besonders aber die Er fo rschung der 
jungpl istozänen Fundstel len in Höhlen ist mit 
der Höhlenforschung eng verknüpf t und un
terstreicht deren wicht ige Rol le als Förderer 
der Paläontologie. 
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Das Karstgebiet der Hainburger Berge 
Karl MAIS*) und Gernot RABEDER**) 

Einleitung 

Als Hainburger Berge bezeichnen wir eine bis zu 
476 m hohe Hügelkette rund 50 km östlich von 
Wien. Hier greifen die Kleinen Karpaten über die 
Donau und trennen so die Becken der Kleinen 
Ungarischen Tiefebene und des Wiener Bek-
kens. Andererseits stellen die Hainburger Berge 
das Bindeglied zwischen den Zentralalpen und 
Karpaten dar und sind daher für den tektonisch 
orientierten Geologen von besonderem Interes
se. 
Dem im östlichen Teil anstehenden Kristallin lie
gen mächtige Kalke und Dolomite des Meso
zoikum - Anis nach KRISTAN-TOLLMANN & 
SPENDLINGWIMMER (1978) - auf, die auch die 
höchste Erhebung, den Hundsheimer Kogel mit 
476 m, aufbauen. Größere und kleinere Stein
brüche, die an seinen westlichen und südlichen 
Randpartien, am Pfaffenberg, 327 m, und am 
Hexenberg, 431 m, angelegt wurden, haben ge
zeigt, daß das Gestein sehr höhlenfreudig ist, die 

*) Dr. Karl MAIS, Institut für Höhlenforschung am Na
turhistorischen Museum Wien, ehemals: Höhlen
abteilung, Bundesdenkmalamt Wien, A-1010 Wien. 

Oberfläche aber keine typischen Karsterschei
nungen, wie Dolinen und Karren aufweist. Eine 
oberflächliche Entwässerung fehlt, die Karst
quellen treten nicht in Erscheinung, da sie be
reits in römischer Zeit gefaßt worden waren. 
Über das Relief dieser Kalke transgrediert der 
mittelmiozäne Leithakalk mit zum Teil großer 
Mächtigkeit (WESSELY 1961), er zeigt kaum 
eine Höhlenbildung. Die tertiäre Schichtfolge 
wird durch sarmatische Sedimentgesteine, 
Sandsteine und Kalke - zum Teil als Oolith und 
Serpulit entwickelt - beendet. Stellenweise be
decken Hang- und Deckenlösse die mesozoi
schen und neogenen Schichten, die bisweilen 
auch in die vorhandenen Höhlen und Spalten 
eindrangen. Tektonische Vorgänge haben bis in 
jüngste geologische Vergangenheit die Land
schaft der Hainburger Berge geprägt, wie die 
Verlegung der Donau von der Brucker zur Hain
burger Pforte zeigt. Es sei hier auch auf die 
Therme von Bad Deutsch-Altenburg verwiesen. 

**) Univ. Doz. Dr. Gernot RABEDER, Paläontologi
sches Institut der Universität, A-1010 Wien. 
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